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Ludger Abeln, geboren 1964 in Meppen/Emsland, Nieder-
sachse von Kopf bis Fuß und Wahl-Ostfriese. Nach geistes-
wissenschaftlichem Studium (natürlich in Hannover) arbeitet er 
als Moderator für das NDR-Fernsehen, unter anderem für »Ak-
tuelle Schaubude«, »Niedersachsen 19:30«, »NDR-Quizshow«, 
»Lebensart«, »Talk op Platt«, »Polizeireport Niedersachsen«, 
»Ludger packt an«, »Ludger trifft …« und »Ludger zu Fuß«. 

Sollte es in Niedersachsen tatsächlich so etwas wie Berge geben? 
Wieso wird niedersächsischen Mädchen die Begeisterung für 
Pferde in die Wiege gelegt, und warum ist das auch gut so? Wa-
rum müssten heute eigentlich die Welfen und nicht die Wind-
sors auf dem englischen Thron sitzen, und was hat eine untreue 
Königin damit zu tun? Wer ist schuld daran, dass die Nieder-
sachsen den Titel des größten Bundeslandes an die Bayern ver-
loren haben? Was hat es mit der Ostfriesischen Palme und der 
Leidenschaft der Niedersachsen für Grünkohl auf sich? Humor-
voll und kurzweilig klärt Ludger Abeln über ein verkanntes Bun-
desland auf und enthüllt verbreitete Irrtümer und Halbwahrhei-
ten über seine Heimat – von Bahlsen bis Leibniz, von Knigge bis 
Steinhuder Meer, von Münchhausen bis Platt. 

»Ebenso unterhaltsam wie gut recherchiert erfährt man hier eine 
Menge über die Niedersachsen und ihre Mentalität.«

Pusteblume Emsland
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32 Bier

Feddersen Wierde entdeckt. Dieses frühgeschichtliche 
Wurtendorf liegt in der Seemarsch des Landes Wursten 
im Landkreis Cuxhaven. 

Eines der bekanntesten Gebiete für Imkerei ist die 
Lüneburger Heide, wo sie seit dem 16. Jahrhundert ein 

wichtiger Erwerbszweig war. Auch dort brauchten die Bie-
nen winter- und wetterfeste »Wohnungen«. Ein Bienen-
korb bestand früher aus einem Stroh- oder Reisiggeflecht. 
Als Dichtmaterial wurde aber nicht, wie oft angenommen, 
das Wachs der Bienen benutzt, denn das war viel zu wert-
voll. Um Wasser und Kälte abzuhalten, wurden die »Stül-
per« mit Kuhdung abgedichtet. Heute benutzen die Imker 
nur noch selten traditionelle Bienenkörbe. Moderne Bie-
nenstöcke bestehen zumeist aus Holz oder Kunststoff.

Wikipedia: Geschichte der Imkerei

a a a a a a a a a a a a a a a

Bier
Niedersachsen hat keine berühmten Biere

»Bier her, Bier her, oder ich fall um!«, »Es gibt kein Bier 
auf Hawaii, es gibt kein Bier, drum fahr’ ich nicht nach 
Hawaii, drum bleib’ ich hier!« Solche Trinklieder sind auf 
jedem Schützenfest in Niedersachsen zu hören. Und wirk-
lich, in Niedersachsen wird gern Bier getrunken. Schon im 
Mittelalter war Bier vielerorts ein Ersatz für Trinkwasser. 
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Bier 33

Oft war die Wasserqualität so schlecht, dass man sich nicht 
anders zu helfen wusste, als unter Zusatz von Gerste und 
Hopfen Bier daraus herzustellen. Jedes Dorf hatte seine 
 eigene Schänke mit dem Recht, Bier zu brauen. Das ist 
heute völlig anders, obwohl der Trend wieder zur »Klein-
serie« geht. Immer öfter entstehen kleine Brauereien, die 
in Ausflugslokalen oder alten Kneipen Bier brauen. 

Berühmte Biere in Niedersachsen tragen allerdings 
große Namen wie Barre, Jever, Herrenhäuser oder Ein-
becker. Diese Marken sind sogar über die Grenzen des 
Landes hinaus bekannt, auch wenn sie nicht mehr un-
bedingt in der Hand von Niedersachsen sind. 

Eine richtige Kultmarke ist Jever. 1848 wurde das Brau-
haus zu Jever gegründet. Das dort gebraute Bier galt im-
mer schon als sehr herb. »Da ziehen sich alle Löcher zu, 
wenn man das trinken muss!«, hieß es oft. Die Rezeptur ist 
allerdings etwas »zahmer« geworden. Heute ist Jever in der 
ganzen Welt bekannt. Vor allem durch den markigen TV-
Spot hat es sich in die Köpfe gemeißelt: Eine raue See, 
Wind zerzaust den Strandhafer, ein Mann breitet die Arme 
aus. »Wie das Land, so das Jever«, wurde als Werbeclaim 
vielfach ausgezeichnet. Die Friesen, die in Jever zu Hause 
sind, regen sich allerdings regelmäßig über die Aussprache 
ihres Bieres und damit auch ihrer Heimatstadt auf. Denn 
das »v« in »Jever« wird von vielen wie ein »w« ausgespro-
chen. Und das ist ausgesprochen lästig und auch falsch. 
Richtig ist es nur mit einem scharfen »f«. Also, aufgepasst, 
wer nach Jever kommt, der sollte nicht gleich durch die 
falsche Aussprache unangenehm auffallen. 

Eine Marke, die noch mehr Geschichte atmet, ist Ein-
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34 Bier

becker. Hier ist der Name genauso Programm wie bei 
 Jever. Einbeck liegt im Süden Niedersachsens, im Land-
kreis Northeim, und besaß schon 1252 die Stadtrechte. 1351 
sind die ersten Exporte des Einbecker Bieres belegt, 1368 
tritt die Stadt der Hanse bei und exportiert ihr Bier nach 
Antwerpen, Riga, Stockholm und München. In den An-
fängen durfte jeder Vollbürger der Stadt Bier brauen. Des-
halb gab es in den Blütezeiten bis zu 700 Brauer in der 
Stadt. Die älteste urkundliche Erwähnung von »Einbecker 
Bier« datiert auf das Jahr 1378. Damals wurden zwei Ton-
nen nach Celle geliefert. Sogar der Reformator Martin 
 Luther äußerte sich lobend über den Gerstensaft aus Süd-
niedersachsen. »Der beste Trank, den einer kennt, der 
wird Einbecker Bier genennt!« Darauf sind die Einbecker 
heute noch stolz.

Viele denken heutzutage beim Stichwort Bier an die 
Bayern, die gern von sich behaupten, das Bier erfunden zu 
haben. Dabei dürfte sich den Einbeckern und auch an-
deren Bierliebhabern in Niedersachsen der Magen um-
drehen. Zumindest das Bockbier stammt nämlich definitiv 
aus Einbeck. Also, wer hat’s erfunden? Die Niedersachsen. 
Im Jahre 1612 wurde der Einbecker Braumeister Elia Pichler 
vom Hofbräuhaus in München abgeworben. Der nahm die 
Braugeheimnisse der Einbecker mit und braute dort das 
»Ainpöckische Bier«, also »das Bier aus Einbeck«. Daraus 
wurde im Laufe der Jahre das »Oanpock-Bier«, aus dem 
sich das heutige »Bockbier« ableitet. Ein Bockbier ist ein 
ober- oder untergäriges Bier mit einem Stammwürzegehalt 
von mehr als sechzehn Prozent. Besonders beliebt ist das 
Doppelbockbier. Der Alkoholgehalt beträgt dabei zwischen 
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Bier 35

fünf und zwölf Prozent. Als »Maibock« werden die Bock-
biere bezeichnet, die von April bis Juni verkauft werden.

Und auch auf einem anderen Gebiet haben sich die 
Einbecker verdient gemacht: Bier vom Fass gab es schon 
immer. Die Einbecker schafften es aber im Jahr 1851, das 
Bier auch auf Flaschen zu ziehen. Seitdem gibt es die ty-
pische Form der Einbecker Flasche, die sich bis heute nur 
ganz unwesentlich verändert hat. Tradition wird also groß-
geschrieben in Einbeck.

Ein weiteres typisches Kennzeichen der niedersäch-
sischen Bierkultur ist die »Lüttje Lage«. Diese Art des Bier-
trinkens wird traditionell beim größten Schützenfest der 
Welt in Hannover gepflegt ( Schützenvereine). Man be-
nötigt dazu ein kleines Bier, am besten ein hannöversches 
Broyhan-Bier, und einen Kornbrand. Der Schnaps wird 
nun allerdings nicht in das Bierglas geschüttet. Das wäre 
zu einfach. Stattdessen hält man das Bierglas zwischen 
Daumen und Zeigefinger, während Mittel- und Ringfinger 
derselben Hand das Schnapsglas festhalten. Jetzt wird es 
tricky! Das Bierglas wird an den Mund gesetzt und so ge-
kippt, dass der Inhalt des Schnapsglases gleichzeitig mit 
dem Bier in den Mund fließt. 

Weil das für Ungeübte nicht einfach ist, gibt es oft eine 
große Kleckerei. Die Kunst ist es, ohne einen Tropfen Ver-
lust den Inhalt beider Gläser zu trinken. Also: »Nich’ lang 
schnacken, Kopp in ’n Nacken! Prost!«

Sehr speziell ist auch die »Braunschweiger Mumme«. Je 
nach Brauart handelt es sich dabei um ein schwach bis stark 
alkoholhaltiges Bier. Weil es sehr lange haltbar ist, ent-
wickelte es sich im Spätmittelalter zu einem echten Ex-
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36 Blanker Hans

portschlager der Stadt Braunschweig. Mumme war dabei 
nicht so wie unser Bier heute. Sie war zähflüssiger und 
wurde oft mit anderem Bier vermischt, damit man sie gut 
trinken konnte. Um zu testen, ob die »Mumme« gut gelun-
gen war, gab es ein spezielles Verfahren: Dazu wurde ein 
wenig »Mumme« auf einen Holzstuhl gegossen, dann setzte 
sich jemand auf den Stuhl, wartete einen Augenblick und 
stand dann wieder auf. Klebte der Stuhl am Hosenboden 
des Probanden, war die »Mumme-Probe« bestanden, und 
das Bier ging in den Handel. Das dürfte allerdings in das 
Reich der Mythen und Märchen gehören.

http://www.belocal.de/bier-spezialitaten/niedersachsen/liste_
1,160,687.html

a a a a a a a a a a a a a a a

Blanker Hans
Der blanke Hans ist ein niedersächsisches Geldstück

»Blanker Hans« hört sich nach etwas Wertvollem an, nach 
einem goldglänzenden Geldstück zum Beispiel. Schon im-
mer hat man Münzen Namen gegeben. Das 5-DM-Stück 
wurde zum Beispiel auch als »Heiermann« bezeichnet. 
Der »blanke Hans« ist aber kein glattpoliertes Zahlungs-
mittel, sondern eher etwas sehr Unerfreuliches: Es ist eine 
Bezeichnung für die tobende Nordsee bei Sturmfluten. Das 
»blank« kommt wahrscheinlich aus dem Niederländischen. 
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